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Dito Suliuä SBierBaujn: Qeitlieb. —Slnton Don Verfall: 55ct§ OtaudjeÄ. 21

Sie ©räumer urtb "Propheten,

©ie raten unb bie reben

©iet non ber Csroigkeil.

©3of)lan, roer's bann, ber fliege!
©Sir fleigen auf ber ©liege
23efcf)etöen, flufenœeife; fo bienen mir

©Sir bleiben auf ber ©rben,

ßier gill es, reif 3U merken

Sn ßrafl unb gröf)li<kketl.
©a5 ifl bes ßebens ©egen:
Sin Sichle fid) ju regen;
©Sir meffen unfre Gräfte am üraffmafj

3eiîlieb.
©ie gib! uns Diel, mir geben

3^r unfer gan3es ßeben

3n üinbesbanbbarheil ;

©as Srbe gill's 3U mehren,

©ab mir mil if)r in CH)ren

ber 3eil. ©or uns befielen können, froi) einer reichen 3eit.

©d)ön foil fie fein, unb ©lärke
©a5 ©lerkmal it>rer ©Serke ;

©er £trafl fei fie gemei^l,
©ie ©eele, ©eifl unb ©riebe

Umfafjl mit gleicher Siebe,

unfrer 3dl- ®ab mir mil ©lol3 bekennen : mir bienen biefer 3etl.
Otto Suliuê SBietbaum.

©os 3taud)edu
|>erbft! ©aS Paudjed ifl mit einem Bunten

SDtantel umfäumt, auS bent eS feine meifjen
©lieber redt. ®aê ©olb bes 2ïï)ûtn§ utifd)! fidj
mil ber flammenben 23ucke.

©eftern bat ber erfte ipirfd) gefdjäen auf ber

©Bikingaltu. ©er alte ©citn ïjat eS bem Stadl
gemelbet. ®aê gekeimniSBoIIe SeBen ber

Srunftnad)t Beginnt! — Oben in ben £atfd)en
ift fein ©tanbquartier, bie §IIm, bie SSeibe fei=

ner näcf)tlic£)en Suft. Ilm Bier ffi)t 'fteîjt fcijon
ba§ SßilbBret in ben fteilen Saanern gmifdjeit
ben gelben SBänben, feknfiidjtige Plidc tjerab-
merfenb.

3Bir lernten feit 3?akren jeben äßedjfel. 2TBer,

toann er Bomint, oB ba§ Sic^t nocfj reidft, —
ber Sftorgen ift ergeBttigreicker, bie ©rennung
Bon ber faftigen Slfuttg, Bon ber reigenben ®e=

feüfdjaft fällt fdjtoerer als baS Bögern am
ÜIBenb.

giinftere Padjt, eiSfalter SBinb, ein Bifjcfjen
©djueetreiBen — nickt fdjledjt. SBir muffen im
loeiten Pogen bie 2flm umgetjen, um bid^t unter
ben SSärtben itjn aBgupaffen. ©Ben mären mir
gliicfltd), oB)ne etmaS Berbaigt gît I)aBert, ein
bumpfel ©rot)nen unten auf ber 211m leBjrt uitS,
bafj ber ©rmartete nocfi ba. ®aS fftaitcked bebt
fid} als mädjtige fdjmarge DJtaffe Bom leite fidj-
kellenben firmament. — Sein Saut melfr um
ten. Patiirlidj nimmt er ben äöedjfel in ent=

gegengefeigter Piditung an. ®aS ge£)t mir fd)on
eine Sßodje fo. ÜBer unS giel}en ©ante auf bie
Stfung, IgaBen unS fdjon int SBinb. — Pfiff —
©teingeriefel — madjt fid) ja gang gut. — Bäk
ringt fid) ber fKorgeit burdj fdjroereê ©emö.'f.

©aS ©etail mirb fidjtBar ringsum. ©aS fRaudj«
ecf Berliert feine greffe, mäd)tige gorrn. — 3>eigt

mär'S unS be'knt fic^. eine ©anbreife in
meiten funken nack abmärtS. ®a font m 1 bie

©rlöfung. ©in Burger ©djtei Bor unS in ben

Satfcken — er Bommt, er muff Bommen! geigt

Beginnt bie ©enfation — baS $erg podj-t.

„äBenn'S nur net ber Sldjter i§!'®ie <5timm

pa§t mir net redjt," meint ber ^adl.
„>ei ftill mit beinern SBoifeln!"
©itt ©tüd 2ßilb tritt kea*att§ mit langem

£al§, toirft bie Sufer Bor, ba§ Salb brängt fiel)

an feine ©eite.
„SBirb kalt mit bem ©djmalftiidl but<kQckft>

ber Herrgott ©aîra —"
„©tili Bift, loart'ê ab!"
®a§ SRutterftüd giekt gerabe auf unS gu,

Bein ^irftk bakinter — fein ©äjrei.
„2BaS kaB i g'fagf, fek'nS 'it ret^tê Bor ber

3Bänb Bei bem Slljorn —ber SId)ter!"

Stiditig, ba giekt er kiaattf, ein miferaBIer
©djneiber; aber jeben Slugeitblid Bleibt er

fte'ken, äugt nad) aBmärtS — ba§ läfgt ntiik mie=

ber koffett — er öffnet ben Sffer, ein leifer, jätn=
merlicker ©on Hingt ketüber — Paufe — bann
Bon unten bie Stntmort, raul), groB — ber SEtk=

ter mirb fliiiktig. — iyik Bonne midi attS, audj
ber ^adl fd)lneigt — eine Satfdje fd)lnanBt —
jelgt Bomrnt er! ®ie SRutter ift glitdlilk' BorBei=

gegogen — ein fdjlaitBer ©ierBopf mirb fidjtBar,
ba§ ©ckinaltier — tritt ketattS — jekt §erg,
kalt ftill! — ©ine ©emeikfBrifffe taucht auf •—

Berickminbct — baê ©ter fteï)t frei. — ®aS fittb
SIugenBIide, bie einen baS Peten Ickten Böttn=

Otto Julius Bierbauiu: Zeitlied. —Anton von Pevfall: Das Rancheck. 21

Die Träumer und Propheten,
Die raten und die reden

Viel von der Ewigkeit.
Wohlan, wer's kann, der fliege!
Wir steigen auf der Stiege
Bescheiden, stufenweise-, so dienen wir

Wir bleiben auf der Erden,
Kier gilt es, reis zu werden

In Kraft und Fröhlichkeit.
Das ist des Lebens Segen:
Im Lichte sich zu regen;
Wir messen unsre Kräfte am Kraftmah

Zeitlied.
Sie gibt uns viel, wir geben

Ihr unser ganzes Leben

In Kindesdankbarkeit;
Das Erbe gilt's zu mehren,

Daß wir mit ihr in Ehren
der Zeit. Vor uns bestehen können, froh einer reichen Zeit.

Schön soll sie sein, und Stärke
Das Merkmal ihrer Werke;
Der Kraft sei sie geweiht,
Die Seele, Geist und Triebe

Umsaht mit gleicher Liebe,

unsrer Zeit. Daß wir mit Stolz bekennen : wir dienen dieser Zeit.
Otto Julius Bierbaum.

Das Raucheck.

Herbst! Das Naucheck ist mit einem bunten
Mantel umsäumt, aus dem es seine Weißen
Glieder reckt. Das Gold des Ahorns mischt sich

mit der flammenden Buche.

Gestern hat der erste Hirsch geschrien auf der

Spitzingalm. Der alte Senn hat es dem Jackl
gemeldet. Das geheimnisvolle Leben der

Brunstnacht beginnt! — Oben in den Latschen

ist sein Standquartier, die Alm, die Weide sei-

ner nächtlichen Lust. Um vier Uhr steht schon

das Wildbret in den steilen Laanern zwischen
den gelben Wänden, sehnsüchtige Blicke herab-
werfend.

Wir kennen seit Jahren jeden Wechsel. Aber,
wann er kommt, ob das Licht noch reicht, —
der Morgen ist ergebnisreicher, die Trennung
von der saftigen Äsung, van der reizenden Ge-

sellschaft fällt schwerer als das Zögern am
Abend.

Finstere Nacht, eiskalter Wind, ein bißchen
Schneetreiben — nicht schlecht. Wir müssen im
weiten Bogen die Alm umgehen, um dicht unter
den Wänden ihn abzupassen. Oben wären wir
glücklich, ohne etwas verbatzt zu haben, ein
dumpfes Grohnen unten auf der Alm lehrt uns,
daß der Erwartete noch da. Das Raucheck hebt
sich als mächtige schwarze Masse vom leise sich

Hellenden Firmament. — Kein Laut mehr un-
ten. Natürlich nimmt er den Wechsel in ent-
gegengesetzter Richtung an. Das geht mir schon
eine Woche so. Über uns ziehen Gams aus die
Äsung, haben uns schon im Wind. — Pfiff —
Steingeriesel — macht sich ja ganz gut. — Zäh
ringt sich der Morgen durch schweres Gewölk.

Das Detail wird sichtbar ringsum. Das Rauch-
eck verliert seine große, mächtige Form. — Jetzt
wär's Zeit! Vor uns dehnt sich eine Sandreise in
weiten Furchen nach abwärts. Da kommt die

Erlösung. Ein kurzer Schrei vor uns in den

Latschen — er kommt, er muß kommen! Jetzt

beginnt die Sensation — das Herz pocht.

„Wenn's nur net der Achter is!-Die Stimm
paßt mir net recht," meint der Jackl.

„Sei still mit deinem Woiseln!"
Ein Stück Wild tritt heraus mit langem

Hals, wirft die Luser vor, das Kalb drängt sich

an seine Seite.
„Wird halt mit dem Schmalstückl durchgehn,

der Herrgott Sakra —"
„Still bist, wart's ab!"
Das Mutterstück zieht gerade auf uns zu,

kein Hirsch dahinter — kein Schrei.
„Was hab i g'sagt, seh'ns 'n rechts vor der

Wand bei dem Ahorn —der Achter!"
Richtig, da zieht er hinauf, ein miserabler

Schneider; aber jeden Augenblick bleibt er
stehen, äugt nach abwärts — das läßt mich wie-
der hassen — er öffnet den Äser, ein leiser, jäm-
merlicher Ton klingt herüber — Pause — dann
von unten die Antwort, rauh, grob — der Ach-
ter wird flüchtig. — Ich kenne mich aus, auch

der Jackl schweigt — eine Latsche schwankt —
jetzt kommt er! Die Mutter ist glücklich vorbei-

gezogen — ein schlanker Tierkopf wird sichtbar,
das Schmaltier — tritt heraus — jetzt Herz,
halt still! — Eine Geweihspriisse taucht aus —
verschwindet — das Tier steht frei. — Das sind

Augenblicke, die einen das Beten lehren könn-
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